1. Akt

1. Szene

Ronni, Emmy, Sigi

Ronni sitzt an einem der Tische in der Laube. Er hat ständig einen kalten Zigarrenstummel im Mund und den Hut in den Nacken geschoben. Vor ihm auf dem Tisch eine schäbige Aktentasche. Emmy wischt den Tisch ab etc. 

Ronni:
Jetzt hörn S’ doch amoi zua, Frau Luginger. Oder derf i Emmy sagen?
Emmy:
Naa, derfa S’ ned.

Ronni:
Na guad, dann hoid ned.

Emmy:
Und jetzt komma S’ endlich zur Sache, Herr Hagedorn. I hab woaß Gott was anders zum doa ois dass i mir Eahner Gelaber o’hör.

Ronni
(eingeschnappt): Ham Sie Gelaber g’sagt, Frau Luginger?

Emmy:
Ja, hab i. Seit 20 Minuten hör i mi des jetzt scho o und woaß immer no ned, was Sie eigentlich von mir wolln. (ruft): Sigi!

Sigi
(kommt aus dem Haus, lehnt sich an den Türrahmen; man merkt ihm seine Faulheit an): Ja, Chefin?

Emmy:
Seit 20 Minuten sitzt der Herr Hagedorn scho do. I nimm doch o, dass er was b’stelln wui. Aber des konn er ned, weilst as du anscheinend ned nötig hosd, dass d’ di um unsere Gäste kümmerst.

Sigi
(gleichgültig): I hob hoid gmoant, wenn Sie sowieso do heraussen san, dann kaannten doch Sie selber…I hob ma denkt…

Emmy
(fällt ihm ins Wort): Für ’s Denka bin i zuständig, davon verstehst du nix.

Sigi
(zieht die Schultern hoch und geht zu Ronni): Was derf’s sei?

Ronni:
Eigentlich wollt i gar nix b’stelln.

Sigi
macht auf dem Absatz kehrt und lehnt sich wieder an den Türrahmen.

Emmy:
Oiso do hoit mi des Mannsbuid fast a halbe Stund von der Arbat ab, um mir dann zum sagen, dass er nix b’stelln wui. Ja was ham denn Sie gmoant? Dass heut d’ Sonna scheint braucha S’ ma ned erzähln, des siehg i selber.

Ronni 
(windet sich): Des hab i aa ned vorg’habt, Frau Luginger. I moan...

Emmy:
Was wollten S’ denn dann?

Sigi:
I konn dann wieder geh, oder (will ab ins Haus)?

Emmy
(laut): Naa, konnst ned. Erst wenn i sag, dass d’ geh konnst, dann konnst geh. – So, jetzt konnst geh!

Sigi
unschlüssig, weiß nicht, was er machen soll.

Emmy
(fasst sich an den Kopf): Des hoit’st im Kopf ned aus. (laut zu Sigi): Jetzt verschwind scho!

Sigi
zieht die Schultern hoch und geht ab ins Haus.

2. Szene
Ronni, Emmy

Ronni:
Genau darüber wollt i immer scho amoi mit Eahna reden, liebe Frau Luginger.

Emmy:
Über was?

Ronni:
Dass Eahna des ois langsam über’n Kopf wachst.

Emmy:
Sagen S’ amoi Herr Hagedorn, moana Sie, i bin scho so durchdraaht, dass i Eahner brauch, damit…

Ronni
(ohne Überlegung): San Sie, Frau Luginger.

Emmy
(entsetzt): Waaas??

Ronni
(erschrocken): San S’ natürlich ned, wollt i sagen. Naa naa Frau Luginger, Sie san a Frau in de besten Jahr.

Emmy:
Des ham S’ ma vor 15 Jahr aa scho erzählt.

Ronni:
Was san scho 15 Jahr, liebe Frau Luginger.

Emmy:
Sie schmier’n ma die ganze Zeit Honig um an Mund, Sie wolln doch was von mir?

Ronni:
Ned direkt.

Emmy:
Und indirekt?

Ronni
(langsam und überlegend): Frau Luginger, Sie wissen, dass i Makler bin, und dass’ mei Aufgab is…

Emmy
(fällt ihm ins Wort): …andre Leut über’s Ohr z’ haun.

Ronni
(schüttelt den Kopf): Ich wui doch nur… Des is nämlich so…

Emmy
(ungeduldig): Ja… weiter!

Ronni:
Na ja… i moan…

Emmy:
Herrschaftseiten, jetzt sagen S’ doch endlich, was’ moana!

Ronni
(holt tief Luft): Oiso guad…

3. Szene
Ronni, Emmy, Marlene

Marlene
(von li., in Tennisdress mit Tennisschlägern): Hallo Mama, hey Herr Hagedorn!

Ronni
(leicht verwirrt): Hey.. ja, ganz richtig, hey.. ja ja.

Emmy:
Na, hosd wieder verloren?

Marlene
(lässt sich erschöpft auf einen Stuhl sinken): Wieso?

Emmy:
Weilst meistens verlierst.

Marlene:
Heut hab i aber gwunna.

Emmy:
Gega wen?

Marlene:
Gega’n Pröller Bernd.

Emmy:
Gega
den neuen Tennislehrer hod mei Tochter gwunna! Na dann könne ma uns ja auf was g’faßt macha. 
 

Marlene:
Wieso auf was g`faßt macha?

Emmy:
Wenn di der gwinna lasst, dann wui er was von dir.

Marlene:
Was du immer hosd! (will ins Haus, dreht sich aber in der Tür noch einmal um): Dass d’ as woaßt: Er hod mi ned gwinna lassen, i hab ’n


g’schlagen (dreht die Tür hinter sich zu)!

4. Szene
Ronni, Emmy, Theo

Ronni:
Ja ja, die junga Leut heutzutags…

Emmy:
Die junga Leut san heut ned schlechter und ned besser wia früher.

Ronni:
Des wollt i aa ned sagen, i wollt nur…

Emmy:
Was Sie wolln, des wolln S’ ma scho die ganze Zeit erzähln. Werd des jetzt endlich was?

Ronni
(holt tief Luft): Oiso guad…

Theo
(von re.): Ein wunderschönen guten Morgen beinand!

Emmy
(zu sich): Der is ma grad no abganga!

Ronni
(steht auf): Tja, dann wui i doch liaber…

Emmy
(energisch): Sitzen blieben!

Ronni 
lässt sich auf den Stuhl zurücksinken.

Emmy
(zu Theo): Was wolln denn Sie da?

Theo:
Erst moi mein’ herzlichen Glückwunsch, Frau Luginger…

Ronni
(erschrocken): Hab i was versäumt? Des daad ma jetzt aber leid. Ham Sie heut Geburtstag, Frau Luginger?

Emmy:
Ach was!

Theo:
Aber Eahner Tochter, Frau Luginger…

Emmy:
D’ Marlene aa ned, die is Silvester geboren und ned mitten im Sommer.

Theo:
Aber sie hod doch heut ihr’n großen Tag.

Emmy:
Wieso des?

Theo:
Na des Match.

Emmy:
Was denn für a Match?

Theo:
Des Tennismatch zwischen Ihrer Tochter und diesem Pröller Bernd.

Emmy:
Was is’n da dro so bsonders?

Theo:
Weil s’ doch gwunna hod. So hod ’n g’schlagen, den Tennisprofi.

Emmy:
So weltbewegend is des aa wieder ned.

Ronni
(steht wieder auf): Tja, dann wui i doch liaber…

Emmy:
Sitzen bleiben!

Ronni
lässt sich wieder auf den Stuhl zurücksinken.

Emmy
(zu Theo): Und was ham Sie damit zum doa?

Theo:
I schreib doch für unser Regionalblattl.

Emmy:
I hab gmoant, Sie san Schneider?

Theo:
Nebenher schreib i für d’ Zeitung. Heut muaß jeder schaun, dass er über d’ Runden kommt.

Emmy:
Und was wolln S’ von meiner Tochter?

Theo:
Interview macha. Sowas muaß unbedingt in d’ Zeitung. Des interessiert die Leut mehr ois die ganze Umweltverschmutzung und mehrer ois wenn d’ Königin von England auf Bsuach kommt.

Emmy:
Ehrlich wahr?

Theo:
Is’ dahoam, Eahner Tochter?

Emmy:
Scho, aber Eahner Inter…view werd warten könna.  

Theo:
Eben ned! Oder soll i mir die Superstory vor der Nasn wegschnappa lassen? Des is doch für Eahner Tochter die Gelegenheit, und…

Emmy:
Gelegenheit für was?

Theo:
Woaß i no ned. Aber a Gelegenheit is des auf alle Fälle, des könna S’ ma glauben.

Ronni 
steht wieder auf.

Emmy:
Sitzen bleiben, Herrschaft no amoi! Wia oft soll i Eahner denn des no sagen?

Ronni
(lässt sich wieder auf den Stuhl zurücksinken): I hab nur denkt…

Emmy:
Do bei uns bin für’s Denka i zuständig. (stutzt): Hab i des heut ned scho amoi gsagt?

Ronni:
Zum Sigi.

Theo
geht zur Tür.

Emmy:
Wo wolln Sie hi?

Theo:
Eahner Tochter interviewen.

Emmy:
Dableiben! – Kein Verzehr, kein Interview!

Theo:
Sie san vielleicht a gschäftstüchtige…

Emmy
(ruft): Sigi!!!

5. Szene
Ronni, Emmy, Theo, Sigi

Sigi
(aus dem Haus, wie vorher): Ja, Chefin?

Emmy:
Der Herr möcht was b’stelln.

Sigi
(zückt seinen Notizblock und geht zu Theo): Was wünscht der Herr?

Theo:
Na guad, dann bringa S’ ma hoid a Bier.

Sigi
(gleichgültig): Überred’t (ab ins Haus).

Theo
will ebenfalls ins Haus.

Emmy:
He Sie, Eahner Bier kommt glei.

Theo:
Spendier i eahm da. Alkohol vertrag i ned (ab ins Haus).

Ronni
(ruft ihm nach): Danke, danke! (zu  Emmy): Ned dass i mir koa Bier leisten kaannt, i möcht dem Herrn Brix bloß koan Korb geben.

Emmy:
Des könna S’ Eahnerm Friseur erzähln. – So, und jetzt sagen S’ endlich, was’ von mir wolln!

Ronni
(holt wieder tief Luft): Oiso guad…

6. Szene
Ronni, Emmy, Fini

Fini
(mit dem Fahrrad von li.): Morgen Frau Luginger! (bemerkt Ronni): Servus Ronni!

Emmy
(schaut auf die Uhr): A halbe Stund z’ spät!

Fini:
I hob mi unterwegs a weng verhalten.

Emmy:
Aber ned auf meine Kosten. Die halbe Stund zoih i Eahner ned.

Ronni
(ärgerlich): Sie solln ned Ronni zu mir sagen! Und i verbitt mir energisch, dass Sie „du“ zu mir sagen. I duz Eahner doch aa ned.

Fini:
Derfa S’ aber. (zu Emmy): Und Sie aa. I hoaß Josefine, aber alle Leut sagen Fini zu mir.

Emmy:
I ned.

Ronni:
I aa ned.

Fini
(näher zu Emmy): Wia war des, Sie wolln die halbe Stund ned zoihn?

Emmy:
Naa, wui i ned.

Fini
nimmt ihr Fahrrad und macht Anstalten zu gehen.

Emmy:
Oiso guad, meinetwegen. Aber jetzt fanga S’ endlich o, sonst is eher Feierabend wia S’ moana.

Fini:
Gegen Feierabend hab i nix. (stellt ihr Fahrrad ab): Was is heut dro?

Emmy:
D’ Fremdenzimmer. Aber heut gründlich, gell!

Fini:
Alle?

Emmy:
Wir ham doch nur zwoa, die werden S’ no schaffa, oder?

Fini:
Ja guad, dann pack i ’s hoid (ab ins Haus).

7. Szene
Ronni, Emmy

Emmy
(amüsiert): Was hod die Frau Heinzel grad zu Eahner g’sagt? Servus Ronni? Oder hab i mi verhört?

Ronni
(peinlich berührt): So sagen meine Freund zu mir. Is die Abkürzung von Hyronimus.

Emmy:
Wie konn a Mensch aa Hyronimus hoaßen?

Ronni:
Konn i was dafür, dass mi meine Eltern so tauft ham? Eahner Mo hod doch aa so an komischen Nama g’habt. „Balthasar“. Sie ham eahm doch aa „Balli“ gruafa.

Emmy
(kühl): Mei Mo is vor zwoa Jahr g’storben.

Ronni:
Sehng S’ Frau Luginger, jetzt komm ma der Sach scho näher.

Emmy:
Welcher Sach?

Ronni:
Seit zwoa Jahr san Sie alloa, liebe Frau Luginger.

Emmy
(kühl): Ja und des bleib i aa.

Ronni:
Aber doch gwieß ned für alle Zeiten?

Emmy:
Für alle Zeiten, wia si des o’hört! So vui Zeit hab i doch gar nimmer auf derer Welt.

Ronni
(steht auf): Liebe Frau Luginger, Sie san doch eine Frau in den besten Jahren…

Emmy:
So, moana S’?

Ronni:
Frau Luginger, i… i glaub… i moan…

Emmy:
Ja was jetzt? Was moana S’ denn?

Ronni:
I möcht sagen… (der Kragen wird ihm zu eng).

Emmy
(hilft ihm): Wenn Sie sagen wolln, dass wir zwoa unsern Hausstand zsammdoa sollten, dann…

Ronni
(erleichtert): Ja, des wollt i sagen (setzt sich wieder).

Emmy
(lacht): Wissen S’ was des waar? A Stückl aus’m Irrenhaus waar des.

Ronni
(verständnislos): Aber wieso denn?

Emmy:
Meingott Hagedorn, stelln S’ Eahna doch des amoi vor: Wir zwoa Arm in Arm auf der Straß’! Tsss, da daaden ja d’ Leut zsammlaffa und auf uns deuten.

Ronni
(enttäuscht): Mit Eahna konn ma anscheinend über so was ned ernsthaft reden.

Emmy:
Genau. Drum lass ma’s am besten bleiben.

Ronni:
Könn ma dann wenigstens mitnander ins Gschäft komma?

Emmy:
Des könn ma.

Ronni
(erwartungsvoll): Ja?

Emmy:
Der Sigi bringt ’s Bier und bei mir zoihn Sie ’s. Des is a Gschäft.

8. Szene
Ronni, Emmy, Sigi

Sigi
kommt mit dem Bier und stellt es ohne ein Wort zu sagen vor Ronni auf den Tisch, dann geht er zurück ins Haus.

Ronni:
Des Bier zoiht doch der Brix Toni.

Emmy:
Des scho, aber i hab no vui mehr davon. Oder wolln S’ scho wieder geh?

Ronni:
I hab eigentlich an a richtig’s Geschäft denkt.

Emmy:
Und wia soll des ausschaun?

Ronni

trinkt das Bier in einem Zug aus.

Emmy:
Wolln Sie an Weltrekord im Biertrinka aufstelln?

Ronni

(wischt sich mit dem Handrückenden Mund ab): I hab heut Mittag an

 
Fisch g’essen. – Wia des Gschäft ausschaun soll? Tja… Eahna g’hört doch des große Wiesengrundstück hinter Eahnerm Haus…

Emmy:
Ja, warum?

Ronni:
Was wolln S’ ’n mit dem? Des is Eahner doch nur a Klotz am Bein.

Emmy:
Gar nix wui i damit.

Ronni:
Genau des hab i ma denkt. Des is doch für Eahner völlig nutzlos.

Emmy:
Nutzlos? Do hod der Niedermeier seine Küah drauf.

Ronni:
Des bringt doch fast nix ei.

Emmy:
Ham Sie so vui Geld, dass für Eahna tausend Euro Pacht im Jahr fast nix is? (lauernd): Was wolln S’ denn mit meiner Wiesn?

Ronni
(geheimnisvoll): I hätt da jemanden an der Hand…

Emmy:
Dann hoiten S’ ’n guad fest, dass er Eahna ned auskommt.

Ronni:
Interessantes Angebot.

Emmy:
Möcht er pachten?

Ronni:
Kaufa.

Emmy
(lacht): Des möchten vui Leut. – Was wui er denn damit?

Ronni:
Des konn i auf die Schnelle ned erklärn. So vui Zeit hab i nimmer, weil i jetzt glei in d’ Stadt fahrn muaß.

Emmy:
In d’ Stadt? Nehma S’ mi mit?

Ronni:
Freilich, warum ned?

Emmy:
Im Auto könna S’ ma dann mehr erzähln.

Ronni
(eifrig): I glaub, sei Angebot daad Eahna gfalln, und…

Emmy:
Im Auto, hab i g’sagt. – Oiso komma S’!

Ronni:
Jawohl.

Emmy
(schaut ihm ins Gesicht): Könna S’ den lächerlichen Zigarrenstummel ned aa amoi aus’m Mund nehma?

Ronni:
Warum (tut es)?

Emmy:
Weil i in Eahnera kloana Kisten ned am Zigarrenqualm ersticka wui.

Ronni
(hält ihr den Stummel unter die Nase): Brennt doch gar ned. Do schaun S’.

Emmy
(drückt seinen Arm zur Seite): Pfui Teife! Warum ham S’ ’n des Glump dann im Mund?

Ronni:
Hab i immer.

Emmy:
Aha. Moana S’, daas’ dann mehrer gleich sehng?

9. Szene
Ronni, Emmy, Lotti

Lotti

(von re.): Hallo, is d’ Marlene da?

Emmy:
Gehnga S’ scho moi voraus, Herr Hagedorn, i komm glei nach.

Ronni:
Soll i im Auto auf Sie warten?

Emmy:
Wo denn sonst?

Ronny:
Na guad (re. ab).

Emmy:
D’ Marlene hod Bsuach.

Lotti:

An Bernd?

Emmy:
Wer is der Bernd?

Lotti:

Sie kenna an Bernd ned?

Emmy:
Sollert i?

Lotti:

An Bernd kennt doch jeder.

Emmy:
I ned.

Lotti:

Der Bernd is doch der neue Tennislehrer. – Stelln S’ Eahna vor,  Frau Luginger, den Supermann hod d’ Marlene g’schlagen.

Emmy
(gleichgültig): Ach der!

Lotti:
Was wui denn der Bernd von der Marlene?

Emmy:
Woher soll i des wissen?

Lotti:
Des interessiert mi aber. (geht zur Haustür): Derf i?

Emmy:
Du kennst ja an Weg. Aber i sag dir glei, dass ned dieser Bernd…

Lotti
(fröhlich): Danke (schnell ab ins Haus)!

Emmy:
Dass die junga Leut andere ned ausreden lassen könna!

10. Szene
Emmy, Bernd, Theo

Bernd

(im Tennisdress von li.): Grüaß Gott Frau Luginger. – Sie san doch die Frau Luginger?

Emmy
(schaut ihn abschätzend von oben bis unten an): Wenn i Eahna so o’schau, dann san Sie der neue Tennislehrer, von dem s’ alle reden – und der von meiner Tochter heut a gewaltige Niederlage verpasst kriagt hod?

Bernd:
Niederlage?

Emmy:
D’ Marlene hod doch des Spui gega Eahna gwunna.

Bernd:
Ach so – ja, des stimmt, sie hod gwunna.

Emmy:
So, und des glauben Sie wohl selber?

Bernd:
Sie ned?

Emmy:
Naa! (geht zu ihm und tut vertraulich): Mir könna Sie’s doch sagen, warum ham Sie mei Tochter gwinna lassen?

Bernd:
Naa naa, Frau Luginger, d’ Marlene hod wirklich gwunna.

Emmy
(kurz): So? – Sie, wenn Sie mi für dumm verkaufa wolln…

Bernd:
Daad i mir nie traun.

Emmy:
Was wolln S’ ’n dann do?

Bernd:
Mit der Marlene reden. Wo is’ denn?

Emmy
(zeigt auf’s Haus): Drin. Aber sie is ned alloa.

Bernd:
Männlich?

Emmy:
Was glauben Sie? ’S Schneewittchen?

Bernd:
Was für a Mo?

Emmy:
He he he, nun moi langsam mit die jungen Pferde! Mei Tochter konn in ihr’m Zimmer empfanga wen sie wui, damit des klar is!  

Theo

(aus dem Haus): Ois klar, Frau Luginger. D’ Marlene und i san uns einig. Morgen scho steht’s in der Zeitung. – Des werd vielleicht ein Knüller (will re. abgehn)!

Emmy
(ruft ihm nach): Sie ham des Bier no ned zoiht!

Theo
(kommt zurück): Hätt i jetzt fast vergessen. (legt eine Münze auf den Tisch): Der Rest is für an guaden Zweck (re. ab)!  

Bernd:
Is des der, der bei der Marlene auf’m Zimmer…?

Emmy
(halblaut zu sich): Was hod er g’sagt? Der Rest is für an guaden Zweck. Dann b’halt i ’s, dann is der guade Zweck erfüllt.

Bernd:
Was steht morgen in der Zeitung?

Emmy:
Fragen S’ doch mei Tochter!

Bernd:
Über was san sich die zwoa einig, d’ Marlene und dieser…?

Emmy:
Theo hoaßt er. A schöner Nama, gell? Kurz und knapp, leicht zum b’halten. Die Nama von de andern hab i immer glei wieder vergessen.

Bernd:
Was denn no für andere? 

11. Szene
Emmy, Bernd, Lotti

Lotti

(aus dem Haus): Hallo Bernd. Guad, dass’ komma san, dann konn’s Eahna d’ Marlene glei selber sagen.

Bernd:
Was denn?

Lotti:
Sie werden Eahner wundern.

Bernd:
Was is eigentlich los, Lotti?

Lotti:
Ham S’ den Mo gsehng, der grad naus is?

Bernd:
Der war ja ned zum übersehng.

Lotti:
Hach, d’ Marlene freut si ja so, dass sie ’s gschafft hod. Und wenn ’s morgen in der Zeitung steht, dann wissen ’s alle Leut in der ganzen Umgebung. 

Emmy:
Is des ned schee für des Madl, junger Mann, ha?

Bernd
(enttäuscht): Des hab i ja gar ned gwußt.

Inzwischen ist Emmy zu Lotti gegangen und hat ihr versteckt zu verstehen gegeben, was hier gespielt wird.

Emmy:
Was ham S’ ned gwußt?

Bernd

(kurzer Auflacher): Und i hab glaubt…

Emmy:
Reden S’ nur, reden S’ nur!

Bernd:
Warum hod s’ denn nix davon g’sagt?

Lotti:

Hod s’ ned könna.

Bernd:
Wieso ned?

Emmy:
Weil sie ’s ned gwußt hod.

Bernd:
Ned gwußt, aa gestern ned?

Emmy:
Hod ’s ja gestern no ned wissen könna.

Bernd:
Was???

Lotti:

Hod ihr der Theo doch erst vorhin grad g’sagt.

Emmy:
Und morgen steht’s in der Zeitung, hod der Theo g’sagt. Mei i freu mi ja so für ’s Madl.

Lotti:
Is aber aa Zeit worden, finden S’ ned aa, Frau Luginger?

Bernd:
Und der… der Theo, mit dem hod d’ Marlene…?

Emmy:
Warum denn ned?

Lotti:
Mögen S’ den ned, an Theo?

Bernd
(verzweifelte Lache): Des is doch wirklich zum Lacha. D’ Marlene und dieser…

Lotti:
Sagen Sie ’s scho.

Bernd:
Sowas gibt ’s doch ned! Sowas derf doch einfach ned wahr sei! So a sauber’s und gscheit’s Madl und so ein… so ein…

Emmy:
Steht ois morgen in der Zeitung. 

12. Szene
Emmy, Bernd, Lotti, Fini

Fini

(mit Eimer Wasser aus dem Haus): Ois oans steht fest: So an Unsympathen wia an Brix Theo gibt’s nur oamoi auf der Welt. I versteh ned, wia sich d’ Marlene mit dem ei’lassen konn.

Emmy:
Jetzt Herrschaft, mei Tochter is oid gnua, dass’ woaß, was’ derf und was ned.

Fini:
Wenn i mit dem alloa in an’m Zimmer waar…

Lotti
(fällt ihr ins Wort): Ja ja, Frau Heinzel, is scho guad!

Emmy:
Macha Sie Eahner Arbat und kümmern S’ Eahna ned um Sachan, die Eahna nix o’gehnga.

Fini:
Man werd doch no sei Meinung sagen derfa!“

Lotti:
Ja und des ham S’ jetzt do und jetzt lassen S’ es guad sei.

Emmy:
Wo wollten S’ denn mit dem Eimer hi?

Fini:
Ausschütten.

Emmy:
Dann dean Sie ’s. Und schaun S’, dass’ fertig werden, sonst müassen S’ am End morgen noch amoi komma.

Fini
(irritiert): Was is ’n do eigentlich los?

Lotti:
Nix, liebe Frau Heinzel. (klopft Fini auf die Schulter): Sie sehng doch, dass’ stören.

Fini
(plustert sich auf): Aha. Aber wenn i o’schiab wia a Ochs und arbat wia a Kuli, dann stör i ned. I wui Eahna moi was sagen…

Lotti
(bringt sie auf die Seite): Später, Frau Heinzel, später! (energisch): Oder muaß i erst….

Fini:
Ja ja, ist ja scho guad, i geh ja scho (re. ab).

Bernd:
So is des oiso. D’ Marlene und der Theo. Dann is’ wohl besser, wenn i geh (will li. ab).  

13. Szene
Emmy, Bernd, Lotti, Marlene

Marlene
(aus dem Haus): Hallo Bernd. Nett, dass’ uns moi bsuacha.

Bernd

(niedergeschlagen): Hallo.

Marlene
(schaut von einem zum andern): Is was?

Bernd:
Was soll ’n sei?

Marlene
(verunsichert): Hab i irgendwas…? Ihr schaut’s alle so komisch.

Emmy
(sich aus der Affäre ziehend): Moi schaun, ob der Sigi ’s Mittagessen scho auf ’m Ofen hod. Heut kommt der Kegelclub, und die Burschen werden ekelhaft, wenn s’ z’ lang warten müassen.

Marlene:
Der Sigi hod no ned amoi Kartoffeln g’schält.

Emmy:
Was treibt des Mannsbuid denn die ganze Zeit?

Marlene:
Der spuit Billard im Nebenzimmer.

Emmy
(energisch): Dem werd i jetzt aber was erzähln. Ois ob i den für’s Billardspuin zoihn daad! (dreht sich in der Tür noch einmal um): Und du Lotti, pass auf, dass do heraußen nix o’brennt (ab ins Haus)!

Marlene:
Wie hod jetzt d’ Mama des gmoant?

Lotti:
Was woaß i!

Marlene
(zu Bernd): Wollten Sie was Bestimmtes?

Bernd:
Naa naa, i wollt eigentlich nur…

Marlene:
Ja?

Bernd:
Sie ham Eahner Handtuach auf ’m Tennisplatz liegen lassen (will es ihr geben).

Marlene
(schaut auf das Tuch): Des g’hört ned mir.

Bernd:
Ned?

Lotti:
Zoagen S’ moi! – Mir aa ned. – Monogramm „BP“.

Marlene:
Vielleicht a Reklame von der Tankstelle am Bahnhof.

Lotti:
Oder es g’hört Eahna. BP – Bernd Pröller.

Bernd:
Is ja wurscht (will enttäuscht abgehn).

Lotti:
Wollten Sie ned was von der Marlene?

Bernd
(ohne sich umzusehn): Is ja ned ihr Handtuach (li. ab).

Marlene:
Was war jetzt des? Verstehst du des?

Lotti
(lacht): Der is in di verknallt. (schüttelt den Kopf): Und du merkst des ned amoi.

Marlene
(ungläubig): Du spinnst!

Lotti:
I versteh zwar ned bsonders vui vom Tennis, dafür aber umso mehr von de Männer. I hab an Bernd vorhin bei euerm Spui genau beobacht’.

Marlene:
Ja  und?

Lotti:
Der arme Kerl war doch völlig durcheinander, der hod doch weder Augen für’n Ball noch für sonst was. – Nur für di! – Dreimoi hod er sogar am Ball vorbeig’schlagen. Und des ois Profi! – Und du spannst nix!

Marlene
(ein wenig enttäuscht): Dann hod er mi oiso doch absichtlich gwinna lassen.

Lotti:
Ach was! Der hod ja verliern müassen, so wiast ’n du aus ’m Konzept bracht hosd.

Marlene
(läuft schnell zur Hausecke und schaut ihm nach, kommt gleich wieder zurück): Warum haut er denn so schnell ab?

Lotti:
Weil er total am Boden zerstört is.

Marlene:
Wieso, i hab eahm doch nix do.

Lotti:
Du ned, aber dei Muatter und i. Du, der mog di. – Mogst du eahm aa?

Marlene:
Ja und wia! Aber i hab doch ned wissen könna, dass er mi aa…

Lotti:

Du bist a wengerl unbedarft, was?

Marlene:
Was habts denn Ihr zwoa bloß mit dem armen Kerl gmacht?

Lotti:

Du wuist eahm und er wui di anscheinend aa. I draah des scho. Aber 



oans muasst ma vorher versprecha:

Marlene:
Was denn?

Lotti:

Dass d’ di genau an meine Anweisungen hoit’st. – Mein lieber Herr Bernd Pröller, so leicht mach ma’s dir aa wieder ned!

Marlene:
Und du erzählst mir, was Ihr zwoa mit eahm o’gstellt habts (mit Lotti ab ins Haus)!

14. Szene

Fini, Bruno

Fini

(man hört sie schon hinter der Bühne lamentieren): Ja ja ja, so is des. (während sie re. herein kommt): Zum Arbaten is d’ Heinzel Fini guad gnua. Arbaten und ’s Mäu halten! Mit mir könna s’ es ja macha, i bin ja nur a arme Witwe ohne männlichen Schutz. (stampft auf): Aber i lass mir des ned länger bieten! Wenn i bloß des no erleben daad, dass i ’s nimmer nötig hab, dass i mi do abschind!

Bruno
(von li.): Des könna S’ ham, gnädige Frau. I bring Eahna ’s Glück ins Haus.

Fini:
Wer san denn Sie?

Bruno:
Gestatten, Fatzke. Bruno (ergreift Fini’s Hand und drückt einen Handkuss drauf. 

Fini
(riecht misstrauisch an ihrer Hand und wischt sie an ihrer Schürze ab): Und was wolln S’?

Bruno:
Sie glücklich machen.

Fini
(grinst): Aber doch ned do und ned glei?

Bruno:
Schau i so aus?

Fini:
Und wie stelln S’ Eahner des vor?

Bruno:
Könna Sie zuahörn?

Fini:
Wenn’s sei muaß.

Bruno:
Könna Sie aa schweigen?

Fini:
I konn’s ja moi probiern.

Bruno:
Guad. (überlegt): Was daaden Sie zum Beispui zu… zweihunderttausend Euro sagen?

Fini:
Dass i die ned hab und wahrscheinlich aa nia kriagen werd.

Bruno:
Doch. Sie müassen’s nur wolln.

Fini:
Natürlich möchert i, i bin doch ned bläd.

Bruno:
Eben, liebe Frau Luginger! (sucht in seiner Aktentasche, die er vorher auf den Tisch gelegt hat): Moment, glei geht’s los. – Ah, da!

Fini
(stutzt, dann halblaut ins Publikum): Frau Luginger? – Aha, daher weht der Wind!

Bruno
(reicht Fini ein großes Kuvert): So, hier bitte!

Fini:
Was is des?

Bruno:
Schaun S’ heut Abend moi in aller Ruhe nei. So ein Angebot kriagen Sie nie wieder.

Fini:
Aha (tut, als ob sie den Umschlag öffnen will).

Bruno:
Ned jetzt, verehrte Frau Luginger, schaun S’ es heut Abend in aller Ruhe durch. I komm morgen wieder und dann sagen S’ ma, was’ von dem Angebot hoiten. – Stelln S’ Eahner doch moi vor: zweihunderttausend! Des werd mit fünf Nuller g’schrieben. Was moana S’, was’ damit ois kaufa könna! Morgen kommt der Bruno Fatzke wieder, und i freu mi jetzt scho auf Eahner Gsicht. Weil dieses Angebot is einmalig. – Auf Wiederschaun liebe Frau Luginger, arrivederci (schnell li. ab).

Fini
(schaut ihm nach): Arrivederci? So wia der Kerl ausschaugt, ist des bestimmt irgend so a Schweinerei.

15.  Szene

Fini, Emmy

Emmy
(aus dem Haus): Wenn i ned von in der Früah bis auf d’ Nacht dahinter bin, funktioniert einfach gar nix. (zu Fini): Was stehna S’ ’n da rum, san S’ mit Eahnerer Arbat fertig?

Fini:
Meingott, man derf doch wohl no zwoa Minuten steh und Luft schnappa! Aber wenn S’ moana, dass i meine Pflichten ned gscheit erledig, dann… (stellt den Eimer auf den Boden): Hab i des nötig, dass i mir von Eahna…

Emmy
(fällt ihr ins Wort): So san S’ doch ned immer glei so empfindlich. Eigentlich hab i Eahna ja gar ned gmoant.

Fini:
Wen denn nacha?

Emmy:
Ach an Sigi. I kriag ’s Haus voller Gäste und was macht der faule Hund? Spuit im Nebenzimmer Billard!

Fini:
Gega wen?

Emmy:
Gega sich selber. Sowas is doch ned normal! Aber dem hab i was erzählt!

Fini:
Weil sich do der Sigi scho vui denkt.

Emmy
(schaut auf das Kuvert in Fini’s Hand): Was ham S’ ’n da?

Fini:
Ach so, ja, des is für Sie (gibt ihr das Kuvert).

Emmy:
Von wem is des?

Fini:
Vom Fatzke Bruno.

Emmy:
Und wer is des?

Fini:
Der war grad do und wollt mi glücklich macha.

Emmy:
Wia, glücklich macha?

Fini:
Steht ois in dem Briaf. – Er glaubt, dass i Sie bin. Er hod Frau Luginger zu mir g’sagt und gnädige Frau. I hab ’n dabei lassen. Vielleicht erzählt er mir no mehra, wenn er morgen wieder kommt. Der Mo hod von 200.000 Euro gred’t.

Emmy:
200.000 Euro? Für wen (reißt hastig das Kuvert auf)?

16. Szene
Fini, Emmy, Ronni

Ronni

(von re.): Was is denn jetzt Frau Luginger? I sitz scho fast a halbe Stund im Auto und wart’.

Emmy:
Auf was?

Ronni:
Ja auf Eahna! I soll Eahna doch in d’ Stadt mitnehma.

Emmy:
Jessas, des hab i scho wieder vergessen g’habt. 

Ronni:
Des wachst Eahna ois übern Kopf, des sag i doch scho die ganze Zeit. Aber jetzt hab i no an Termin, i konn ned länger warten.

Emmy:
Dan komma S’! (geht an ihm vorbei nach re., dreht sich dann nach ihm im): Könna S’ den damischen Zigarrenstummel ned aus’m Mund nehma? (geht weiter und dreht sich nochmal um): Is ja widerlich (re. ab)!

Ronni
nimmt den Stummel aus dem Mund und geht hinter ihr ab.

Fini
schaut den beiden nach, dann ordinäre Lache ins Publikum.
17. Szene

Fini, Sigi

Sigi

(aus dem Haus): Wie konn a anständige Frau nur so dreckert lacha!
Fini:

Wie konn a anständiger Mo nur so bläd fragen. – Na Sigi, hosd ’s Essen alloa auf’n Herd kriagt?

Sigi:
Fini, du fragst grad im richtigen Moment. Du, des mit dem Kartoffelschälen kriag i einfach ned in’ Griff.

Fini
(spöttisch): So, kriagst du ned? Woaßt was du bist?

Sigi:
Was denn?

Fini:
Der größte Drückeberger im ganzen Gäu.

Sigi:
Mei Kreuz, Fini…

Fini:
Aha, is’ heut dei Kreuz. Letzte Woch war’s as Herz und vor vierzehn Tag hosd ganz furchtbar Bauweh g’habt.

Sigi
(will ablenken): Oh du, was i no sagen wollt: I hab für di von dem Essen gestern Abend was auf d’ Seiten do. D’ Jagdgenossenschaft, woaßt. Is was übrig blieben.

Fini
(hellwach): Was denn?

Sigi
(tut gleichgültig): Mei, nix Bsonders. A bissl a Hirschragout, a bissl was von dem Preiselbeerkompott, und dann no…

Fini:
Sigi hör auf, mir laaft scho ’s Wasser im Mund zsamm. – Komm, dua ned lang umanand (schnell ins Haus)!

Sigi
(folgt ihr, dreht sich an der Tür noch einmal um. Ins Publikum): Wenn oaner nur a kloans bisserl auf Zack is, dann find’t er oiwei an Dumma, der eahm d’ Arbat abnimmt (schnell ab ins Haus).

V O R H A N G
